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PROJEKTBESCHREIBUNGEN DER  
PRÄMIERTEN WETTBEWERBSBEITRÄGE 

Beitrag J6-14 – 1. RANG 

„Seestadtkrokodil“ 
Das Projekt bildet am Bauplatz drei klar ablesbare Baukörper aus – das Hochhaus mit dem dazu-
gehörigen Sockel, die Hochgarage mit den Impulsräumen und einen L-förmigen Wohnbau. Trotz 
dieser klaren funktionalen Trennung präsentiert sich das Projekt als durchgängig gestaltetes, har-
monisch interagierendes Ensemble. Die Zusammengehörigkeit der Projektbestandteile wird 
durch das Ausbilden verbindender Brücken im 3. Obergeschoß unterstützt. 
Das Hochhaus ist auf einem flächigen, 3-geschoßigen Sockel positioniert. Es ist sowohl von der
Janis-Joplin-Promenade als auch von der Seestadtstraße abgerückt und gegenüber der See-
stadtstraße Richtung Südosten leicht ausgedreht und orientiert sich somit vorteilhaft zum See hin,
direkt zum Zaha-Hadid Platz. Diese Positionierung bettet das Hochhaus geschickt in seine Um-
gebung ein. Es bildet ein angemessenes Gegenüber zum HOHO im Westen und gibt vom gegen-
überliegenden Wangari-Maathai-Platz aus einen guten Sichtkorridor frei. Die Differenzierung und
Abstufung der Fassadenflächen „verzahnt“ das Projekt erfolgreich mit seiner Umgebung. Der So-
ckel hat eine Vielzahl von Zugängen und reduziert somit die hierarchische Wirkung des Hochhau-
ses, vernetzt dasselbe gut mit seiner Umgebung. Zur Belichtung der tiefen Grundrisse im Sockel
sind zwei begrünte Atrien vorgesehen. Die Nutzbarkeit der umfangreichen „Zusatzflächen“ in den
Sockelgeschoßen ist in weiterer Folge mit dem Auftraggeber abzustimmen.
Das Zurücksetzen des Turms gegenüber dem Sockel bewirkt eine signifikante Verbesserung des 
Windkomforts auf Stadtebene, da Fallwinde abgelenkt werden. 
Der L-förmige Wohnbau reagiert geschickt auf den ausgedrehten Turm, räumlich beeinflussen
sich diese Baukörper. Als Resultat wird eine große Anzahl an gut belichteten Wohnungen mit vor-
teilhaften Ausblicken, z.T, auf den See erzielt.
Die Hochgarage ist sehr kompakt ausgeführt. Seeseitig sind im Erdgeschoß und an der Ecke
Janis-Joplin-Promenade / Sonnenallee die Impulsräume vorgesehen, welche durch die räumlich
interessante Ausbildung von Galeriegeschoßen eine hohe Qualität erwarten lassen. Das Akzen-
tuieren der Ecke im Übergang zur Sonnenallee mit einem leichten Hochpunkt und einer prägnan-
ten Fassadengestaltung wird städtebaulich positiv hervorgehoben.
Der Zwischenraum ist von allen drei angrenzenden Straßen offen zugänglich, die Öffnungen sind 
in Bezug auf den Windkomfort vorteilhaft ausgebildet.  
Erdgeschoßig sind im Wohnbaukörper Fahrradgaragen und gemeinschaftlich genutzte Zusatz-
nutzungen vorgesehen, es gibt keine ebenerdigen Wohnungen, was Nutzungskonflikte reduziert.
Der Zwischenraum selbst ist differenziert gestaltet und bildet eine Vielzahl an unterschiedlichen
Qualitäten und räumlichen Bezügen aus. Da der Zwischenraum nicht unterbaut ist, erreicht das
Projekt einen verhältnismäßig geringen Grad an Bodenversiegelung. Die umfangreichen, realis-
tisch dargestellten Begrünungen am Stadtboden werden durch großzügige Begrünungen auf den
umlaufenden Terrassen sowie den eingeschnittenen 2-geschoßigen Loggien am Hochhaus er-
gänzt.
Der Turm ist architektonisch vorbildlich gelöst, die Flächeneffizienz gut. Die Grundrisse sind ver-
nünftig nutzbar, der Kern ist kompakt, die Fluchtwege plausibel. Die markante zick-zack Fassade 
resultiert aus Überlegungen der Stromproduktion, die vertikal angeordneten PV-Streifen orientie-
ren sich je nach Orientierung individuell und erhöhen somit die Erträge. In der Fassadengestal-
tung werden jeweils zwei übereinanderliegende Geschoße zusammengefasst, wodurch sich die 
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Anzahl horizontaler Gliederungselemente reduziert und der Turm kompakt und weniger mächtig 
in Erscheinung tritt.  
Die Erschließung der Wohngebäude erfolgt über Mittelgänge, welche durch Tageslicht-Fugen be-
lichtet werden und durch eine Variation der Korridorbreite eine ansprechende Qualität aufweisen. 
Die Wohnungsgrundrisse sind gut durchdacht, zusätzliche Belichtungsöffnungen an den Stirnsei-
ten könnten eine weitere qualitative Verbesserung der Grundrisse bewirken. Positiv bewertet 
wird, dass viele Wohnungen eine Belichtung über Eck aufweisen. Die straßenseitigen Fassaden 
der Wohngebäude wirken in ihrer Maßstäblichkeit und Materialität sehr passend zur Seestadt. 
Die Hochgarage strahlt durch die vorgesehene Holz-Hybridbauweise eine sympathische Wärme 
aus. Die Fassade zur Janis-Joplin-Promenade ist in den oberen Geschoßen durch „Pflanzbal-
kone“ begrünt.  
Das besondere des Projektes ist das vielschichtige Freiraumnetzwerk im Erdgeschoß sowie das 
über einen Rundgang verbundene Terrassengeschoß über alle Bauteile. Es zeigt Synergien aller 
angrenzenden Nutzungen bei gleichzeitiger Differenzierung in Teilqualitäten.  
Die Freiräume im Erdgeschoß stellen eine differenzierte Lösung mit guter Integration der halböf-
fentlichen Durchwegung von drei Seiten und einem sehr hohen Durchgrünungs- und Baumanteil 
dar. Der großzügige Kinder-und Jugendspielplatz befindet sich im Erdgeschoß. Am Dach der Ga-
rage befindet sich ein zusätzlicher Kleinkinderspielplatz. Die Atrien im Bereich des Bürogebäudes 
auf zwei verschieben Ebenen stellen eine positive Bereicherung des tiefen Sockelbaus dar. 
Die Freiräume in den Obergeschoßen interagieren gut mit den angrenzenden Nutzungen und 
sind mehrheitlich zum See orientiert. Die Anbindung des Wohnbaus an den Freiraum auf dem 
Garagendach wird als sehr gut gelöst betrachtet, wohingegen die Anbindung an den Bürobau 
durch den Wohnbau als schwer umsetzbar aber mit Potential angesehen wird. Die technische 
Beschattung am Garagendach in Kombination mit Stauden- und Kleingehölzflächen ist gekonnt 
gelöst.  
Die Fassadenbegrünung erfolgt am Sockelbereich über punktuell hochgeführte Kletterpflanzen 
an vielen Fassadenbereichen. Die Pflanzlöcher sind sehr minimal angedacht. Im Bereich Garage 
erfolgt die Fassadenbegrünung über ausladende Pflanzbalkone (mit Bäumen in Trögen), die die 
Garagenfassade attraktiveren. Im Hochhaus befinden sich mehrere begehbare, mehrgeschoßi-
gen Einschnitte und Loggien, die eine Begrünung in Form troggebundener Lösungen erwarten 
lassen. Die Volumen der Tröge sind als zu gering zu beurteilen.  
Zusammenfassend kann dem Projekt ein hoher Begrünungsanteil bei eher geringerem Versiege-
lungsgrad attestiert werden.  




